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von Zambujal dauerten die Rodungsarbeiten etwas länger als geplant, und so wurden parallel 
auf  den vorgesehenen Flächen die Quadranten von 40 m × 40 m für die geomagnetischen 
Prospektionen eingemessen. 

Wir haben das gesamte Gelände, auf  dem der Weinberg entsteht, bis zur Kuppe des 
Cabeço da Calvina nach der dort befindlichen Windmühlenruine und dem daneben liegenden 
Trigonometrischen Punkt »Parafuja« genannt (Abb. 9).

Am 30. Juli begannen die geomagnetischen Prospektionen, die auf  dem Gelände Parafuja 
und auch westlich darüber hinaus ausgesprochen breite, diskontinuierliche Gräben erbrach-
ten, wie sie im Beitrag von Becker und Flade-Becker vorgelegt werden. Netterweise konnte 
auf  unser Bitten einer dieser Gräben vom Bagger, der bei den Maßnahmen zur Anlage des 
Weinbergs eingesetzt wurde, geschnitten werden, allerdings durfte diese Sondage nur etwa eine 
Stunde lang offen liegen. Das war leider zu wenig Zeit, um die Profile systematisch zu putzen 
und zeichnen zu können. Das Ostprofil wurde jedoch notdürftig geglättet und fotografiert 
(Abb. 10), und es konnten auch Proben für Mikroprofile entnommen werden. Am Boden des 
Baggerschnittes zeigte sich ein Vorkommen von Marienglas4 (Abb. 11), das auch in der Mage-
rung von Keramik in Zambujal genutzt wurde. Außerdem zeichnete sich im Profil eine schmale 
Grube ab, die eventuell zu einer Pfostensetzung im Graben gehört haben könnte (Abb. 12).

Außerdem wurden auf  dem Gelände mit Unterstützung von Leonel Joaquim Trindade 
und Carlos da Anunciação vom Museum aus Torres Vedras Begehungen durchgeführt und 
die Funde kartiert, und zwar im Koordinatensystem von Zambujal5, das auf  der Karte durch 
die orangefarbenen 200 m × 200 m großen Quadranten angegeben ist (Abb. 13), allerdings 
handelt es sich mit 36 Objekten um relativ wenige prähistorische Funde neben einigen in-
signifikanten Keramikscherben und mehreren Feuersteinfragmenten, vor allem ein polierter 
Amphibolit-Hammer (Abb. 14) und ein Fragment eines spitznackigen Beiles. Ein weiterer 
Fund, der etwa vom südöstlichen Ende des Geländes stammt, ist von Konrad Spindler unter 
der Bezeichnung »Tejobeil von Repelão« publiziert worden6, es handelte sich um ein Kup-
ferflachbeil (Abb. 15). Der Autor des vorliegenden Aufsatzes hat den Fundort im Jahr 1994 
zusammen mit dem damaligen Finder und Besitzer dieses Bereichs, Hermínio dos Santos 
Casaleiro, aufgesucht. Man sah dort eine Akkumulation von Steinen, vielleicht Reste eines 
Kuppelgrabs? Nicht weit entfernt7 befindet sich im südlichen Seitental des Cabeço da Calvina 
das »Sepultura de Borracheira« genannte Kollektivgrab (Abb. 3. 16), das unter dem Namen 
des gegenüberliegenden Ortes, Serra da Vila (Abb. 9 a), publiziert wurde8. In diesem Grab 
kamen einige beachtliche Funde zutage, deren Zeichnungen Vera Leisner veröffentlicht hat9 
und von denen hier eine Auswahl von Fotografien abgebildet wird (Abb. 17. 18), vor allem 

4 Dabei handelt es sich um ein wasserhaltiges Calciumsulfat, eine Gipsvariante, die auch als Selenit, Spiegelstein 
oder Frauenglas bezeichnet wird.

5 s. Höck 2007; Kunst 2007, 97; Kunst – Lutz 2008, 32 f.
6 Spindler 1981, 104 Abb. 42, 1.
7 Nach Trindade – Ferreira 1963, 83 etwa 1 km von Zambujal entfernt, nach Google Earth sind es von der 

Barbakane von Zambujal in Luftlinie 957 m.
8 Trindade – Ferreira 1963; Leisner 1965, 6 f. Da das Grab jedoch zum Fuß des Cabeço de Calvina gehört, also 

sich auf  der Talseite befindet, die Serra da Vila gegenüber liegt, wird heute lieber der Name Borracheira verwendet, da 
nicht auszuschließen ist, dass sich auch um den Ort Serra da Vila herum weitere Gräber verbergen könnten. 

9 Leisner 1965, Taf. 3; Leonel Joaquim Trindade und Octavio da Veiga Ferreira haben auf  vier Tafeln 18 Funde, 
darunter 42 Perlen auf  eine Kette aufgezogen, als Schwarz-Weiß-Fotos dargestellt.






